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kalitä ten  w ird durch das Auffinden der Gallen w ahrscheinlich leichter zu 
führen  sein als durch das Sam m eln der Käfer. Die Zucht der K äfer aus 
den G allen ist jedoch unerläßlich, da nach BUHR (1965 p. 1144—1145) auch 
Apion sedi Germ, und eine unbekannte A pion-A rt gallenartige Schw ellun
gen an der Sproßachse und an den B lütenstielen von Sedum telephium  er
zeugen.

S u m m  a r  y
Nanophyes telephii BEDEL (Col., Curculionidae) new for Central Europe
In this paper the taxonom ie position, the biology and the geographical 
d istribution of Nanophyes telephii Bedel are considered. The species is new 
for C entral Europe.
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Zur Herkunft des Kittharzes der H onigbiene
(Apis m ellifica  L.)
(Vorläufige M itteilung)
G. FÖRSTER, T harand t

Die m eisten A utoren vertreten  die Theorie, daß das K ittharz (in der L ite
ra tu r  auch als Propolis und Stopfwachs bezeichnet) ein Sam m elprodukt 
von Pflanzenausscheidungen ist. So schreibt PLINIUS (etwa 60 u. Z.), daß
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das Stopfwachs aus den Harzen des Weinstockes und der Pappel un ter 
Zufügung von B lütenstaub bereitet wird. Der Zusatz „unter Zufügung von 
B lütenstaub“ verschw and bald aus der L iteratur, dagegen stieg die Zahl 
der angegebenen K ittharzspender. Nach MEYER (1954) kommen heute fol
gende Pflanzen als K ittharzspender in Frage: Pappeln, Birken, Erlen, K a
stanien, Kirschen, Pflaum en, Fichten, Tannen und Kiefern. Besonders sol
len die klebrigen Überzüge der Knospenschuppen gesam m elt werden. Es 
sind aber auch Harzflüsse, junge Reiser, B lätter und B lütenstände als 
Sam m elstellen angegeben. Die Farbe des K ittharzes ist seiner H erkunft 
nach unterschiedlich. So liefert z. B. die K astanie rotes K ittharz, das 
B irkenkittharz ist dunkel, das K ittharz der Erle gelb.
KÜSTENMACHER (1911), PH IL IPP  (1928), und MEYER boten den Bienen 
vor dem Bienenstand verschiedene harzige Knospen und H arzfluß von N a
delhölzern an. Die Bienen sam m elten davon kein Propolis. RÖSCH (1927) 
und MEYER legten künstliche Sam m elstellen m it Propolis an, die von den 
Bienen besucht w urden und die Beobachtung des Sam m elm echanism us ge
statteten. Im  Freiland beobachtete PRELL (1927) in N ordam erika eine K itt
harzsam m lerin an Harzflüssen, die durch Bohrlöcher von B orkenkäfern 
an K iefer hervorgerufen w urden. Zwei ähnliche Beobachtungen zitiert 
ZANDER (1944), nach denen ARNHART an Erle und BUSER-AROSA an 
Fichte und Erle K ittharzsam m lerinnen sahen.
Im Gegensatz dazu vertreten  KÜSTENMACHER und PH IL IPP  die A n
sicht, daß Propolis aus dem P ollenkitt bei der Pollenverdauung gewonnen 
wird.
Der Pollen vieler Pflanzen m it Insektenbestäubung ist an seiner Ober
fläche von einer klebrigen Substanz überzogen, dem „Pollenkitt“ nach 
STRASBURGER (1958). Es ist nach Angaben m ehrerer A utoren zu ver
m uten, daß der Pollenkitt etw a 3 P rozent des Volumens des Pollenkornes 
ausmacht. Da der P o llenkitt chemisch von anderer Zusam m ensetzung als 
das übrige Pollenkorn ist, w ird bei der eiweißspaltenden Verdauung des 
Pollens im M itteldarm  der Pollenkitt n icht m it angegriffen. Er sam m elt 
sich infolge seines geringen spezifischen Gewichtes an der Oberfläche des 
Darmes.
Nach KÜSTENMACHER nehm en die Am m enbienen zur Erzeugung des 
Futtersaftes viel Pollen auf und sam m eln die Pollenkörner im M itteldarm  
wo sie durch reichliche W asseraufnahm e zum Quellen gebracht werden. 
Dadurch platzen sie, der P o llenkitt tren n t sich und w ird im oberen Teil 
des M itteldarm es gesammelt. Als kleine Tröpfchen soll der Balsam  über 
das V entilröhrchen und den V entiltrichter ausgeschieden werden.
PH ILIPP unterscheidet erstm als zwischen dem K ittharz, das aus P flanzen
ausscheidungen gewonnen w ird  und dem K ittharz aus Pollenkitt. Er ver
legt die Entstehung der Balsam tröpfchen in den V entiltrichter und e rk lä rt 
KÜSTENMACHERS A nsicht über den Entstehungsort wegen der schräg- 
abw ärts führenden Lage des V entilröhrchens für undenkbar. Nach ZAN
DER ist es erwiesen, daß ein T ransport von M itteldarm inhalt in den Honig
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magen wegen der Konsistenz des V entilröhrchens unmöglich ist. Den Anteil 
an echtem  K ittharz in der Beute gibt PH IL IPP  m it 95 Prozent des ins
gesam t vorhandenen Harzes an.
Durch die Sektion von Bienen aller A ltersklassen (je 30 Exem plare) unter 
dem Citoplasten w urden die Angaben von KÜSTENMACHER und PH I
L IPP von m ir nachgeprüft.
T rägt m an die Tergite des Abdomens frisch toter Bienen unter W asser ab, 
so ist dorsal ein Teil des M itteldarm es, D ünndarm es und des Rectum zu 
sehen (Abb. 1). K lappt m an den M itteldarm  nach links um, so w ird dessen

A bb. 1: A b d om en  n ach  A b h eb en  
der T erg ite

A bb. 2: M itteld arm  n a ch  lin k s  ab gek lap p t, 
H o n ig m a g en  in  situ

A bb. 3: H o n igm agen , B eg in n  d es M it
te ld a rm es in  situ
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A nfangsteil und die Honigblase sichtbar, ohne daß eine Verschiebung die
ser Teile e in tritt (Abb. 2 und 3). Öffnet m an den Honigmagen und den 
Anfang des M itteldarm es so ist zu sehen, daß vom V entiltrichter der V entil
schlauch gerade, ohne Knick abgeht. Er m ündet im M itteldarm  an der dor
salen, rechtslateralen  W and (Abb. 4). Die Lageverhältnisse des V entil-

röhrchens sind dem nach anders, als sie PH ILIPP angibt. Seine Zeichnung 
stellt die Lageverhältnisse nicht in situ dar.
KÜSTENMACHER und PH IL IPP  geben an, daß in der Honigblase bzw. im 
M itteldarm  Balsam tröpfchen zu finden sind. Von m ir w urde der V er
dauungskanal von vorn bis h in ten  auf das V orhandensein solcher Balsam 
tröpfchen untersucht. Dabei stellte ich fest, daß bei den Bienen aller A lters
klassen w eder in der Honigblase noch in irgendeinem  A bschnitt des M ittel
oder D ünndarm s Balsam tröpfchen zu finden sind. Lediglich bei Bienen 
des A m m enbienenalters w urde in der sta rk  gefüllten Rectalblase regel
mäßig eine aus vielen Tropfen zusamm engesetzte Balsam linse gefunden. 
Diese Balsam linse liegt in situ im dorsalen Gewölbe der Rectalblase. B al
sam linse und Rectalblase w urden m it Hilfe von Netzokular und M illim eter
papier flächengetreu in Auf- und Seitenansicht gezeichnet. Auf G rund die
ser Zeichnungen kann geschätzt werden, daß die Balsam linse etw a 15 P ro
zent des Gesam tvolum ens der Rectalblase ausm acht (etwa 4—5 m m 3 je 
Biene). D reht m an die Rectalblase seitlich, so schwim m t die Balsam linse 
gleich nach der V eränderung der natürlichen Lageverhältnisse w ieder im 
oberen Teil der Rectalblase. Bei Zerstörung der Rectalblase un ter W asser 
steigt der Balsam  sofort zur W asseroberfläche auf, w ährend der übrige

A bb. 4: A u fg esch n itten er  H onigm agen .
V en tiltr ich ter  und V e n til
sch la u ch  in  situ
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Inhalt am  Boden bleibt. In Xylol ist der Balsam  vollständig löslich. Che
mische U ntersuchungen der Balsam linse w aren bisher nicht möglich. Die 
Farbe der Balsam linse ist dunkelocker (im Sinne der F arbtafeltabellen  von 
PACLT [1958] „aurantiacus 3“). Die Balsam linse ist nu r bei frisch toten 
Am m enbienen deutlich erkennbar. In F ixierungsm itteln  (Alkohol, Formol, 
Carnoy) aufbew ahrte A m m enbienen zeigten eine homogene Beschaffen
heit des Rectalblaseninhaltes.
Das Ergebnis läß t folgende Hypothese zu:
1. Der P ollenkitt w ird im w esentlichen im Rectum der A m m enbienen ab

geschieden.
2. Obwohl eine Kotabgabe innerhalb  der Beute unw ahrscheinlich ist, 

m üßte nachgeprüft werden, ob die Am m enbienen ihren Kot bzw. dessen 
B alsam teil auch innerhalb  des Bienenstockes abgeben können.

3. Die Behauptungen KÜSTENMACHERS und PH ILIPPS, daß der Pollen
balsam  im M itteldarm  bzw. in der Honigblase gesam m elt w ürde, m üs
sen durch die eigenen Sektionsergebnisse als w iderlegt angesehen w er
den.

Die von m ehreren A utoren angegebenen Beobachtungen über Einsam m eln 
von H arzsubstanzen im Freiland dürften  zu spärlich sein, um das regel
mäßige Vorkom men und die obligatorische V erw endung von Propolis im 
Bienenstock allein erklären  zu können.
Am eigenen B ienenstand konnten trotz ausgedehnter Beobachtungen nie
mals K ittharzsam m lerinnen bem erkt werden.
Die Freilandbeobachtungen, die ich an Pappeln und anderen in der L ite ra
tu r  genannten K ittharzspendern  durchführte, verliefen ebenfalls negativ. 
Wenn die im Freiland vorhandenen H arzquellen w irklich der norm ale und 
hauptsächliche H erkunftsort des Propolis w ären, m üßten K ittharzsam m le
rinnen w esentlich öfter beobachtet werden, als dies tatsächlich der Fall ist. 
Das Vorhandensein von Pollenresten im Propolis, das auch durch eigene 
U ntersuchungen bestätig t w erden konnte, ist ein w eiterer Hinweis für die 
H erkunft des Balsam s aus Pollenkitt.

S u m m a r y
The origin of the propolis of the honey-bee
Dissection of samples of 30 bees of different stages showed the absence of 
droplets of balsam  in the gut. Only the rectal b ladder of nursing w orkers 
contained a lens of balsam , w hich probably consists of cem ent of pollen. 
Therefore it is probable, th a t propolis is a byproduct of pollen-digestion. 
The rareness of observations of bees, w ich collect propolis lets the exclusive 
producing of propolis from  resins of plants appear unprobable.
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II. Z u c h t e r g e b n i s s e
Es w urden 4 Eizuchten m it unterschiedlichen Ergebnissen durchgeführt. 
Die Eiablage fand so zeitig statt, daß es schwierig war, beim  Schlüpfen der 
Raupen bereits ausgetriebene Eichenknospen reichen zu können. Die 9 , 
die ich fü r die Zuchten 1, 3 und 4 verw endet habe, trug ich ein, als sie vor
m ittags im Sonnenschein an den Eichenstäm m en em porhasteten. Eine 
Kopula, wie sie häufig bereits bei in der Däm m erung aufbäum enden 9  9 
von Operophtera (=  Cheimatobia) fagata  SCHARFENB. (=  boreata HBN.) 
und brumata  L. beobachtet w erden kann, tra t hierbei nicht ein. Ob 9 nach 
Beginn der Däm m erung an den Stäm m en hochsteigen und un ter U m stän
den m it den lebhaft gewordenen ¿5 c$ ebenso die Vereinigung eingehen, v er
mag ich nicht zu sagen, da ich in den A bendstunden nie ein 9  angetroffen 
habe.
1. Am 23. 3. 49 trug ich ein 9 der N om inatform  und 3 (5 (5 der f. nigri- 

caria HBN. ein. A lle 4 Falter w urden abends im ungeheizten Zimm er 
sehr lebhaft. Ohne daß ich eine Kopula beobachtet hatte, fand ich am 
25. 3. ein Klümpchen der leuchtend sm aragdgrünen Eier und am 26. 3. 
ein zweites fest an den Glasboden angekittet vor. Um das Schlüpfen der 
Raupen hinauszuzögern, brachte ich beide Gelege in den Keller. T rotz
dem schlüpfte am 12. 4. die ersten Räupchen, denen ich bereits angetrie
bene Eichenknospen reichte. Am 13. 4. saßen sie in Menge an der dem 
Lichte zugekehrten W and des Zuchtglases. Am 24. 4. zählte ich 64 gelb
lich-grüne, sonst völlig zeichnungslose Raupen, die sich zum Teil tief in 
die noch nicht ganz aufgeschlossenen Eichenknospen eingefressen h a l
ten. Vom 7. bis 16. 5. gingen 55 Stück in die Sägespäne. Ich ließ die Pup-

T eil I s ieh e  E ntom . N achr. Bd. 13 (1968), Nr. 10
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